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Doch weiter zur nächsten Szene: Eifersucht.
Die Eifersucht ist gleichbedeutend mit den
Masern der Liebe. Ist die Liebe noch jung,
dann sind sie ungefährlich. Je älter die Liebe,
umso wirksamer ist diese Krankheit. Sie geht
dann leicht aufs Herz. Und mit
Liebesaffären, die sich aufs Herz schlagen, muß

man vorsichtig sein.

Im Film treten Nebenbuhler oder
Nebenbuhlerin als Bakterienträger der Eifersucht
auf. Der Nebenbuhler trägt meist ein Bärt-
chen. Die Nebenbuhlerin ist bartlos und
deshalb weniger leicht zu erkennen. Im Roman
hingegen wird sie durch ihren schwer
auszusprechenden Namen entlarvt, den auszudenken

dem Schriftsteller unendlich viel Mühe
gemacht hat. Wenn auf Seite 23 eine Baronin
Schipomansky auftaucht, so ist es dem
erfahrenen Leser klar, daß sie erstens keine
richtige Baronin ist, daß sie zweitens nicht
nur nebenbuhlt, sondern auch Ehen zerrüttet,
Wechsel fälscht und hochstapelt, und daß

Bezugsquellennachweis: E. Schlatter, Neuchätel

drittens an ihr alles falsch ist: Charakter,
Name, Schmuck und Zähne. Sie stiftet 39
Seiten lang Unheil und wird erst auf Seite 62

zur Strecke gebracht. In der Regel endet sie

durch Selbstmord und nimmt Veronal. Ist
noch ein Nebenbuhler vorhanden, der im
Roman mit «Ha, Schurke!» angeredet wird,
so kann man die beiden Bösewichter kurz
vor Romanschluß mit dem Auto aufeinander
prallen und verunglücken lassen. Besonders
im Film ist das sehr wirkungsvoll. Oder sie

müssen sich heiraten. Das ist noch schlimmer.

Wenn sich auch in der Fülle der Ereignisse
bei Eifersuchtsszenen zwischen Film und
Roman einerseits und dem Leben andrerseits
tiefe Klüfte auftun, so sind die Szenen der
Eifersucht im Leben nicht weniger dramatisch,

auch wenn die Störerin Anna Müller
heißt und statt Wechsel zu fälschen Hemden

plättet. Dann fließen bei Anna Tränen, Otto
sitzt bei ihr, sie sprechen stundenlang kein
Wort - und diese stummen Vorwürfe sind
viel schlimmer als solche, die mit <Ha,
Schurke!) beginnen.

Das Liebespaar fällt in Leid und Schwermut.
Aber schnell steuert man der Versöhnung zu,
die um so süßer ist, je heftiger der Streit
getobt hat.

Nach dem Ableben der Nebenbuhlerin geht
der Roman von Seite 62 an dem Ende

entgegen. Zwei Seiten bleiben noch der Schilderung

des Brautkleides vorbehalten, dann
schreitet auf Seite 64 das Mädchen Syssy
mit dem Grafen Bodo unter den Klängen des

Brautzuges aus Lohengrin durch das Spalier

der uradligen Verwandtschaft und der
neidischen Kolleginnen zum Traualtar, Eine
Schleppe von der Länge einer mittelgroßen
Boa constrictor gleitet über die teppichbelegte
Treppe, dunkle Ahnenbilder blicken aus
goldenen Rahmen und eine Hundertschaft Diener

schließt die Türen einer Zimmerflucht,
deren letztes das Brautgemach ist, das nach
Rosen und Weihrauch duftet.
Und wie ist es im Leben? Manchmal
benimmt sich Otto nicht so kavaliermäßig wie
Graf Bodo. Da kann es sein, daß plötzlich
eine Ansichtskarte aus Würzen in Sachsen

kommt:
«Wurde plötzlich hierher berufen. Bald mehr.
Dein Otto.»
Es kommt aber weder bald noch mehr. Die
Karte aus Würzen mit dem Denkmal Kunos
des Widerwärtigen bleibt der Schlußpunkt,
ein schwacher Ersatz für Brautkleid und
Schleppe und Brautchor aus Lohengrin.

seit 1880
Heute so nützlich und bewährt

wie damals
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